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Jochen Klepper
Zeugni1s Uurc Katastrophe‘

einANOo Schneı1der, SeIn CeNgStET Freund, Schriftsteller und überzeugter Ka-
O1 chrıeh über den tragıschen l1od VON Jochen Klepper und selner Fa-
mı1he:

„Klepper hat dıe Seinen der and LLL  n als keın Recht und
keinen Schutz mehr gab, und ıst mi1t ıhnen VT den Rıchter, den schreckl1-
hen ater. geeılt, sıch schuldıg 1ssend und doch unergründlıcher (inade
gEeWISS: gerade dieser Tod. VOTL ıhm her gesehen, eınem CGlaubenszeugn1s
und eınem Zeichen der Ireue geworden; keın Neın, vielmehr e1in Ja,
der glaubensstarke Schriutt über dıe Schwelle des Ewigen Hauses

Jochen Klepper wurde 003 In der Famılıe eINEs schlesischen Pastors C
boren Er studiert J1heologıie, bricht jedoch urz VOT selinen Abschlussprüfun-
SCH ab, we1l siıch nıcht In der Lage u. Pastor und rediger werden.
Danach arbeıteft als Journalhst und macht erste lıterarısche Experimente. ESs
1St jedoch wichtig verstehen, dass Urc seine Lehrer der Universität“

DIieser lext stellt 1nNne erweıterte ersion me1lnes Oortrags dar, den ich September
MO In oskau be1 der Eröffnung der usstellung ‚Chrıstlıche Maärtyrer der Nazı-
Se1it”” gehalten habe
Jochen Klepper, nüier dem Chatten deiner Flügel. AÄusS den Tagebüchern der Jahre

uttgar! 1956, 1215
DIie Informationen ber dıe 10grafie Kleppers gebe ich auftf der rundlage VOIN seinen
Tagebüchern Jochen Klepper, [ Wwıe Anm 21), dem klassıschen Werk VOIN ıta
almann Jochen Klepper C1N en zwıschen ldyllen und Katastrophen, München
1977, und teilweise ach Heınz Girosch ach Jochen Klepper iragen. Bılder Oku-
mMentTte Bıographisches, uttgar! 2005 Hınwe1se, AUSN anderer Liıteratur,
werden exIra angegeben.
/um e1Spie der Universität Breslau den ah 1926 In (ireiftwald enrenden 5 ystema-
ıschen Theologen und 1 utherforscher Rudaolf Hermann. Helmut Gollwıitzer Cchreıbt
dazu „T’heologisch, ich den Ekındruck, Klepper 1m 1C autf uther 1m
wesentlichen auf Studieneiındrücke be1 Rudaolf ermann beschränkt geblıeben. / wel-
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Reinhold Schneider, sein engster Freund, Schriftsteller und überzeugter Ka-
tholik, schrieb über den tragischen Tod von Jochen Klepper und seiner Fa-
milie:

„Klepper hat die Seinen an der Hand genommen, als es kein Recht und 
keinen Schutz mehr gab, und ist mit ihnen vor den Richter, den schreckli-
chen Vater, geeilt, sich schuldig wissend und doch unergründlicher Gnade 
gewiss: gerade dieser Tod, von ihm her gesehen, zu einem Glaubenszeugnis 
und  einem Zeichen der Treue geworden; es war kein Nein, vielmehr ein Ja, 
der glaubensstarke Schritt über die Schwelle des Ewigen Hauses …“2

Jochen Klepper wurde 1903 in der Familie eines schlesischen Pastors ge-
boren.3 Er studiert Theologie, bricht jedoch kurz vor seinen Abschlussprü fun-
gen ab, weil er sich nicht in der Lage fühlt, Pastor und Prediger zu werden. 
Danach arbeitet er als Journalist und macht erste literarische Experimente. Es 
ist jedoch wichtig zu verstehen, dass er durch seine Lehrer an der Universität4 

1 Dieser Text stellt eine erweiterte Version meines Vortrags dar, den ich am 2. September 
2020 in Moskau bei der Eröffnung der Ausstellung „Christliche Märtyrer der Nazi-
Zeit“ gehalten habe.

2 Jochen Klepper, Unter dem Schatten deiner Flügel. Aus den Tagebüchern der Jahre 
1932–1942, Stuttgart 1956, 12–13.

3 Die Informationen über die Biografie Kleppers gebe ich auf der Grundlage von seinen 
Tagebüchern (Jochen Klepper, a. a. O. [wie Anm. 2]), dem klassischen Werk von Rita 
Thalmann: Jochen Klepper: ein Leben zwischen Idyllen und Katastrophen, München 
1977, und teilweise nach Heinz Grosch: Nach Jochen Klepper fragen. Bilder – Doku-
mente – Biographisches, Stuttgart 2003. Hinweise, gewonnen aus anderer Literatur, 
werden extra angegeben.

4 Zum Beispiel an der Universität Breslau den ab 1926 in Greifwald lehrenden Systema-
tischen Theologen und Lutherforscher Rudolf Hermann. Helmut Gollwitzer schreibt 
dazu: „Theologisch, so hatte ich den Eindruck, war Klepper im Blick auf Luther im 
wesentlichen auf Studieneindrücke bei Rudolf Hermann beschränkt geblieben. Zwei-
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1Ne der iınteressantesten theologischen chulen jJener e1t kennenlernen
annn die I utherrenaıssance. Das 1ne Bewegung, dıe VON der damals
entdeckten frühen eologıe Luthers inspirlert W In der die rage nach
dem Gericht (jottes besonders akut und dıe Idee betont wurde, dass (1Jott
UuUrc den UuC 1INAdUTC Urc dıe E1Tfahrung, VON ıhm verlassen se1n,
Adoch verg1bt und reitet Klepper lst, WIE AUS selnen lagebucheinträgen und
selner Arbeıt hervorgeht, tief VON diesen een epragt. Was aber noch auffäl-
1ger ist I Hese een estimmen auf tragısche We1l1se auch SeIn persönliches
Schicksal

FE1ines der wichtigsten Ere1gn1sse In eppers en 1St die Eheschließung
mıt ohanna Hannı) Stein S1e Wıtwe, ZWO Jahre alter als und hatte
WEe1 1 Ööchter AUS iıhrer ersten Ehe Brigıitte und Renate. Und WAS damals In
Deutschlan: wichtigsten S1e€ 1st 1ın 037 zieht die Famılıe nach
Berlın, S1e€ hıs 1hrem l1od eht

Der ufstieg der Nazıs Z£UT aC bedeutet für Klepper den Begınn der
Unterdrückung und der Schwierigkeıiten, dıe mi1t selner Ehe verbunden SIınd.
Allerdings das kKegıme In d1eser Hınsıcht nıcht konsequent. 03 / wurde
eppers RKRoman „Der Vater““ veröffentlicht, In dem das en des zweıten
preußischen KÖön1gs, des Ns VON Ön1g TIEUATIC I’ Öön1ıg Friedrich Wiıl-
helm I’ beschreıibt Und dieser Friedrich 1lhelm ıne der Kultfhiguren
der Nazıs. eppers Roman Wl sehr eheht be1 Pastoren, Wehrmachtsoffn-
zieren und hochrangıgen Beamten des Dritten Reiches geworden. Er stand
auch In Hıtlers persönlıcher Bıbhothek
e Wahl dieses harakters scheımint auf den ersten 1C überraschend

SeIN. TIE|  1C 1lhelm wurde der „SOldatenkönıg” SgCNaNNL, galt als
egründer des preußischen Mıhtarısmus und für seine Zähigkeıt und
seine autorıtären lTendenzen ekannt In dieser Hınsıcht wurde Oft mi1t SE1-
NCTI1 Zeıtgenossen und Freund Peter dem (iroben verglichen.”

tellos ist ıhm VOIN diesem C1IN1gEeSs EerTrNSUDBSLaAanz ] utherischer eologıe erschlossen
und eingeprägt worden, allerdings mıt einer gewlssen Vereinseltigung ZULT Indıyıdual-
irömmıiıgkeıt DbZw. zu iındıyıduellen (Gilaubensverständnıiıs‘” ZUIUEN! ach ıta Thal-
IL Jochen Klepper |wıe Anm 31, 271)
Jochen Kleppers Koman „Der aler  w berichtet er VOHN den Begegnungen beıder (u

nde des apıtels „Heerschau und andfahrt‘” Jochen Klepper, er alter. Koman
eINEs Köni1gs, München versch unveränd. ufll. ] 1977/2001:; 193—2009 245 krganzt
Ssel, ass das „Bernsteinzımmer”” unter Ön1g Friedrich geschaffen und In das erll-
11CT Schloss eingebaut worden Ön1g TEUATIC Wılhelm hat ann 1716 Lar
elier geschenkt:! Vegl [)as Bernsteinzımmer. |DITS zweıte Geburt, an Petersburg,
2004, 11—172
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eine der interessantesten theologischen Schulen jener Zeit kennenlernen 
kann: die Lutherrenaissance. Das war eine Bewegung, die von der damals 
entdeckten frühen Theologie Luthers inspiriert war, in der die Frage nach 
dem Gericht Gottes besonders akut war und die Idee betont wurde, dass Gott 
durch den Fluch hindurch, durch die Erfahrung, von ihm verlassen zu sein, 
doch vergibt und rettet. Klepper ist, wie aus seinen Tagebucheinträgen und 
seiner Arbeit hervorgeht, tief von diesen Ideen geprägt. Was aber noch auffäl-
liger ist: Diese Ideen bestimmen auf tragische Weise auch sein persön liches 
Schicksal.

Eines der wichtigsten Ereignisse in Kleppers Leben ist die Eheschließung 
mit Johanna (Hanni) Stein. Sie war Witwe, zwölf Jahre älter als er und hatte 
zwei Töchter aus ihrer ersten Ehe: Brigitte und Renate. Und – was damals in 
Deutschland am wichtigsten war – sie ist Jüdin. 1932 zieht die Familie nach 
Berlin, wo sie bis zu ihrem Tod lebt.

Der Aufstieg der Nazis zur Macht bedeutet für Klepper den Beginn der 
Unterdrückung und der Schwierigkeiten, die mit seiner Ehe verbunden sind. 
Allerdings war das Regime in dieser Hinsicht nicht konsequent. 1937 wurde 
Kleppers Roman „Der Vater“ veröffentlicht, in dem er das Leben des zweiten 
preußischen Königs, des Sohns von König Friedrich I., König Friedrich Wil-
helm I., beschreibt. Und dieser Friedrich Wilhelm I. war eine der Kultfiguren 
der Nazis. Kleppers Roman war sehr beliebt bei Pastoren, Wehrmachtsoffi-
zie ren und hochrangigen Beamten des Dritten Reiches geworden. Er stand 
auch in Hitlers persönlicher Bibliothek.

Die Wahl dieses Charakters scheint auf den ersten Blick überraschend zu 
sein. Friedrich Wilhelm I. wurde der „Soldatenkönig“ genannt, er galt als 
Begründer des preußischen Militarismus und war für seine Zähigkeit und 
 seine autoritären Tendenzen bekannt. In dieser Hinsicht wurde er oft mit sei-
nem Zeitgenossen und Freund Peter dem Großen verglichen.5

fellos ist ihm von diesem einiges an Kernsubstanz Lutherischer Theologie erschlossen 
und eingeprägt worden, allerdings mit einer gewissen Vereinseitigung zur Individual-
frömmigkeit bzw. zum individuellen Glaubensverständnis“ (zitiert nach: Rita Thal-
mann, Jochen Klepper [wie Anm. 3], 271).

5 Jochen Kleppers Roman „Der Vater“ berichtet öfter von den Begegnungen beider (u. a. 
am Ende des Kapitels „Heerschau und Landfahrt“. Jochen Klepper, Der Vater. Roman 
eines Königs, München [versch. unveränd. Aufl.] 1977/2001; 193–209 u. 245. Ergänzt 
sei, dass das „Bernsteinzimmer“ unter König Friedrich I. geschaffen und in das Berli-
ner Schloss eingebaut worden war. König Friedrich Wilhelm I. hat es dann 1716 Zar 
Peter I. geschenkt! Vgl.: Das Bernsteinzimmer. Die zweite Geburt, Sankt Petersburg 
2004, 11–12. 
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Jochen Klepper sieht In dieser 1gur jedoch einen Mannn VON thefem Jau-
ben Es der CANrıisSLTLiiche (Glaube, der Protestantismus In der ahrnehmung
des Schrıiftstellers, der selner Meınung nach Z£UT Hauptgrundlage und 7U

Kern des aufstrebenden preußischen Staates geworden WAl.

ährend der Arbeıt dem RKRoman kommt Klepper, der einst ıtghie
der SOoz1aldemokratischen Parte1 WAdl, allmählich monarchıistischen ber-
ZEUZUNZCH. In der Monarchıie siecht jedoch wen1ger eın polıtisches S ystem,
das besser Ware als Jedes andere, sondern e1in Gleichnıis, eın rel1g1Ööses Bıld,
das UNSs In der eilıgen Schrift VON (iJott selhest egeben worden E1 Der
Ön1g, der Herrscher, 1St 1ne Art 5 ymbol, dank dessen WIT (1Jott besser VCI-

stehen können, (1Jott In seinem weltlichen eic ahnen können, (iJott nämlıch,
der die VO aC über dıe Welt hat, der nach eigenem Ermessen urteilen,
hiınrıchten und vergeben annn Bezeichnend 1St, WAS 1ne der haraktere 1mM
RKRoman Sagt, indem siıch den Öön1ıg wendet:

„Gott ist e1ın hiımmlıscher ew1ger König: und der Kön1g ıst e1in ırdıscher
sterblicher olt. Köni1ge, Majestät, Kön1ige 1m Glauben. sınd wandelndes
Gileichnis unfer den Menschen. sınd uflfer der heilıgen Ordnung (Gottes, für
die sıch ın selınem Sohne hıngab; Haushalter se1ner Geheimnıisse sSınd dıe

-< 6Könige der rde uch dort. S1e morden.

„Auch WENNn 1E töten  .“ SO wırd der Öönıg 7U 5Symbol des verborge-
TICTHT oder, WI1IE er manchmal Sagt, „.nackten“ (ijottes. (Gott, der In selner
Heilgkeit und Gerechtigkeit SOWIE In selner MAaC und Allwıissenheıit Z£UT

schrecklichsten ex1istenziellen Bedrohung für einen unvollkommenen und
sündıgen Menschen WITd. er hatte ngs VOT ıhm und iıdentiNzıerte ıhn
In einıgen erken fast mıt dem Teufel Gleichzeitig laubte er, dass
1111A0 1IUT Urc dıe rfahrung SeINES Fluches rlösung erkennen und en
annn Und WwIrd 1mM Verständnis VON Klepper eın christlicher Monarch 7U

5Symbol d1eses (jottes aufen
Um die Urdnung aufrechtzuerhalten, dıe Schöpfung (jottes VOT der

Zerstörung Urc dıe Kraft der Uun:! reifen, 1St der Öönıg CZ WUN-
CL, (jewalt anzuwenden, BÖöSses zuzulassen. Das (iute siıch Urc das
OSe UrCc das en Urc den 10d, das Wohl Urc Leıden, der

(jottes Urc dıe un: Gleichzeitig 1L1USS der Öönıg für jede SE1-
1ICT Handlungen und für jede selner Entscheidungen ıne persönlıche, iInner-
1C Verantwortung Lragen. In dieser Hınsıcht WIT| nıcht 1IUT eın 5Symbol

Jochen Klepper, Der alter. Koman des Soldatenkönıgs |wıe Anm 5]1, AAl ( ım Kapıtel
„Der Ön1g und der Abenteurer””)
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Jochen Klepper sieht in dieser Figur jedoch einen Mann von tiefem Glau-
ben. Es war der christliche Glaube, der Protestantismus in der Wahrnehmung 
des Schriftstellers, der seiner Meinung nach zur Hauptgrundlage und zum 
Kern des aufstrebenden preußischen Staates geworden war.

Während der Arbeit an dem Roman kommt Klepper, der einst Mitglied 
der Sozialdemokratischen Partei war, allmählich zu monarchistischen Über-
zeugungen. In der Monarchie sieht er jedoch weniger ein politisches System, 
das besser wäre als jedes andere, sondern ein Gleichnis, ein religiöses Bild, 
das uns in der Heiligen Schrift von Gott selbst gegeben worden sei. Der 
König, der Herrscher, ist eine Art Symbol, dank dessen wir Gott besser ver-
stehen können, Gott in seinem weltlichen Reich ahnen können, Gott nämlich, 
der die volle Macht über die Welt hat, der nach eigenem Ermessen urteilen, 
hinrichten und vergeben kann. Bezeichnend ist, was eine der Charaktere im 
Roman sagt, indem er sich an den König wendet:

„Gott ist ein himmlischer ewiger König; und der König ist ein irdischer 
sterblicher Gott. Könige, Majestät, Könige im Glauben, sind wandelndes 
Gleich nis unter den Menschen, sind Hüter der heiligen Ordnung Gottes, für 
die er sich in seinem Sohne hingab; Haushalter seiner Geheimnisse sind die 
Könige der Erde – auch dort, wo sie morden.“6

„Auch wenn sie töten.“ So wird der König zum Symbol des verborge-
nen oder, wie Luther manchmal sagt, „nackten“ Gottes. Gott, der in seiner 
Heiligkeit und Gerechtigkeit sowie in seiner Allmacht und Allwissenheit zur 
schrecklichsten existenziellen Bedrohung für einen unvollkommenen und 
sündigen Menschen wird. Luther hatte Angst vor ihm und identifizierte ihn 
in einigen Werken fast mit dem Teufel. Gleichzeitig glaubte Luther, dass 
man nur durch die Erfahrung seines Fluches Erlösung erkennen und finden 
kann. Und so wird im Verständnis von Klepper ein christlicher Monarch zum 
Symbol dieses Gottes auf Erden.

Um die Ordnung aufrechtzuerhalten, um die Schöpfung Gottes vor der 
Zerstörung durch die Kraft der Sünde zu retten, ist der König gezwun-
gen, Gewalt anzuwenden, Böses zuzulassen. Das Gute setzt sich durch das 
Böse durch, das Leben – durch den Tod, das Wohl – durch Leiden, der 
Wille Gottes – durch die Sünde. Gleichzeitig muss der König für jede sei-
ner Handlungen und für jede seiner Entscheidungen eine persönliche, inner-
liche Verantwortung tragen. In dieser Hinsicht wird er nicht nur ein Symbol 

6 Jochen Klepper, Der Vater. Roman des Soldatenkönigs [wie Anm. 5], 332 (im Kapitel 
„Der König und der Abenteurer“).
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für (Gott, sondern auch umgekehrt, einem Bıld der Menschen angesichts
(Jottes, VOT (1Jott SO schreıibht Klepper In seiInem RKoman:

„Dem harten Rıchter schwındelte. als CL, VOTL den Gileichnissen zerquält
und VOTL der Schwere der Bılder bedrängt, dıe 1U  — qals Wiırklıchkeit AUS SE1-
11 1Leben hervorgebrochen WalLlCTl, das letzte. unergründlıchste und UTIC1-

träglıchste V'M sıch aufsteigen sah das 1ld des cstellvertretenden Leıdens.
das für die verletzte Ordnung orderte W1Ie der heıilıge, unwandelbhare olit
Ihn schauerte davor. e1in Könıg Se1n und das Gileichnis (jottes aufrichten
mussen, richtend und fordernd. ındes immer mehr 7U Büßer wurde und
tefer qls Se1n armster Gefangener gebeugt unfer (jottes Gericht. Denn
Könige mussen schwerer sündıgen qls andere Menschen. Er lehbte 11UT och 1m
Bılde eın Herz LOT ın ngs V'M dem Dunkel. ın dem ott sıch verbarg:
der verborgene Gott. der keıine andere Offenbarung VT sıch zuheß als das
Kreuz. eat

Für Klepper 1St auch 1mM Allgemeinen wichtig, 1mM Bewusstsein ehal-
tcn, dass es 1mM Menschen VON un erfüllt 1St und gleichzeıtig nach dem
ıllen (jottes geschieht. In sein agebuc schreıbht

„Eın Katholık Ww1e Schne1ider arbeı1tet ıIn dem Gefühl der Verderblichkeit
V'M Menschen und des Verdienstes VT ott WI1r Protestanten mussen
1 eben ertragen ıIn dem CGefühl der Vergeblichkeıit UNSCICT Arbeiıt V'M Men-

«Scschen und der Verwerflichkeit VT olit

Was auch immer eın ensch LUL, welche Entscheidung In einer be-
st1mmten S1tuation rfit, wırd 1ne un: SeIN. Selbst das Beste, das
Höchste 1mM Menschen 1St sündıg und Z£ZUT Verdammnıis verurteilt In diesem
Fall 1st Klepper hsolut 1NS mi1t Luther. hber anscheinend annn auch WE1-
ler gehen als der Reformator: ogar NISC CGlaube, erecht machender
(Gilaube Chrıistus, WwIrd VON (1Jott gerichtet. Er schreıibt: „Auch der CGlaube,
der UNSs rechtfertigt und selıg macht, 1st CLWAaS, das VON (iJott unausgeseTZzL C
richtet werden muSs *}

I hes 1St jedoch 1IUT die 1ne NSe1ite der edalllie e zweıte macht CULCLLC
dass es nach (jottes ıllen WITd. I hes bedeutet, dass (iJott nıcht
'OTLZ UNSCICT un: und Schuld handelt, sondern auch Urc S1e€ und In iıhnen.

/u en bedeutet für Klepper, tändıg lIrren und gleichzeltig VON (1Jott
In diesem Itren eführt werden. (1Jott wırd nıcht außerhalb menschlicher

ÜU., 6561 (1m Kapıtel „Der Oftt VOIN eldern”)
ntier dem CNhNatten deiner Flügel [ Wwıe Anm 21, A0

ÜU., 13
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für Gott, sondern auch umgekehrt, zu einem Bild der Menschen angesichts 
Gottes, vor Gott. So schreibt Klepper in seinem Roman:

„Dem harten Richter schwindelte, als er, von den Gleichnissen zerquält 
und von der Schwere der Bilder bedrängt, die nun als Wirklichkeit aus sei-
nem Leben hervorgebrochen waren, das letzte, unergründlichste und uner-
träglichste vor sich aufsteigen sah: das Bild des stellvertretenden Leidens, 
das er für die verletzte Ordnung forderte wie der heilige, unwandelbare Gott. 
Ihn schauerte davor, ein König zu sein und das Gleichnis Gottes aufrichten zu 
müssen, richtend und fordernd, indes er immer mehr zum Büßer wurde und 
tiefer als sein ärmster Gefangener gebeugt war unter Gottes Gericht. Denn 
Könige müssen schwerer sündigen als andere Menschen. Er lebte nur noch im 
Bilde. Sein Herz war tot in Angst vor dem Dunkel, in dem Gott sich verbarg; 
der verborgene Gott, der keine andere Offenbarung vor sich zuließ als das 
Kreuz.“7

Für Klepper ist es auch im Allgemeinen wichtig, im Bewusstsein zu behal-
ten, dass alles im Menschen von Sünde erfüllt ist und gleichzeitig nach dem 
Willen Gottes geschieht. In sein Tagebuch schreibt er:

„Ein Katholik wie Schneider arbeitet in dem Gefühl der Verderblichkeit 
vor Menschen und des Verdienstes vor Gott – wir Protestanten müssen unser 
Leben ertragen in dem Gefühl der Vergeblichkeit unserer Arbeit vor Men-
schen und der Verwerflichkeit vor Gott.“8

Was auch immer ein Mensch tut, welche Entscheidung er in einer be-
stimmten Situation trifft, es wird eine Sünde sein. Selbst das Beste, das 
Höchste im Menschen ist sündig und zur Verdammnis verurteilt – in diesem 
Fall ist Klepper absolut eins mit Luther. Aber anscheinend kann er auch wei-
ter gehen als der Reformator: Sogar unser Glaube, unser gerecht machender 
Glaube an Christus, wird von Gott gerichtet. Er schreibt: „Auch der Glaube, 
der uns rechtfertigt und selig macht, ist etwas, das von Gott unausgesetzt ge-
richtet werden muss.“9

Dies ist jedoch nur die eine Seite der Medaille. Die zweite macht deutlich, 
dass alles nach Gottes Willen getan wird. Dies bedeutet, dass Gott nicht nur 
trotz unserer Sünde und Schuld handelt, sondern auch durch sie und in ihnen.

Zu leben bedeutet für Klepper, ständig zu irren und gleichzeitig von Gott 
in diesem Irren geführt zu werden. Gott wird nicht außerhalb menschlicher 

7 A. a. O., 661 (im Kapitel „Der Gott von Geldern“).
8 Unter dem Schatten deiner Flügel [wie Anm. 2], 307.
9 A. a. O., 913.
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Schuld und menschlicher un: offenbart, sondern tef In iıhnen. (Gott, der
AUS menschlicher un: und Schuld heraus handelt, 1St auch eın verborgener,
unverständlicher (iJott aber dieser (1Jott 1st auch der (Gott, der sıch In Leıden,
Verdammnıiıs und der Schuld des Kreuzes OTTeNDar'

„Nıcht mehr viele Möglıchkeıiten durchprobieren eınen Weo gehen.
(jottes Führung kann machen., ass 7U Schluss nıcht falsch Wi uch
WEln ich dA1esen Weo vielleicht be1 jedem Schritt für falsch halten LLLUSS und
umkehren möchte. SO verläuft Ja schließlich uch diıeses Leben, das ich 110

schreiben begınne Ja, vielleicht 111 ich überhaupt nıemals EeIWAaSs schre1-
ben, qls 1es In-die-Irre-Laufen und Dennoch-von-Gott-geführt-werden ?‘““““

m n

In dieser Hınsıcht 1St seINe Meınung über dıe CANrıisSLLiche I _ ıteratur und über
die besonders interessant. ESs dıe 1mM vollen Sinne des Wortes,
die das en dieses Schriftstellers erTulltfe In allem, W ASs ıhm W1dEeTTU.
suchte und tfand OS iıhrer lexte Se1in ursprünglıches Motto die
Worte des württembergischen eologen Johann TeC Bengel —

AUS dem Vorwort selner Ausgabe des Neuen lTestaments: „Je
applıca ad LEXLUM; el 1CI111 applıca ad te  .“ ‚Wende dıch SALZ dem ext
£. und die IL acC wende auf dıch an  .. e1 1st wichtig Wenn ıne
bıbliısche Ep1graphik für seINe edıichte auswählt, 1bt selten einen
SECHAUCH Vers Cl} sondern me1lnstens sıgnıert ınfach den ext mı1t „Dıie
Bıbel“ Da Klepper die eologıe gründlıc studiert hatte, ann 1ne sOölche
Haltung 1IUT als bewusstes Sıgnal W3hrgenommen werden: e 1st für
ıhn wichtig, Oohne iıhre wIissenschaftliche Oder exegetische Forschung be-
rücksichtigen, als EeIWas L lementar-Integrales, das exIistiert und In der Lage
lst, außerhalb des historischen relıg1ösen und kulturellen Kontextes SPLC-
chen. Der ext der selhest 1st arubDer hinaus bereıts 1ne rundlage für
olfnung: 1Ne rettende Realıtät. Ihese Idee WIT| In einer anderen Passage
AUS selnen lagebüchern EeIWAs anders ausgedrückt

y In der e1genen Sprache ausgedrückt, bedrücken die e1genen Fragen
och mehr ın den Worten der Schrift bezeıichnet, enthalten S1e schon Befre1-
uNS, TOS und Antwort „ 1

A.a.Q., 160
11 Aa ÜU., 310
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Schuld und menschlicher Sünde offenbart, sondern tief in ihnen. Gott, der 
aus menschlicher Sünde und Schuld heraus handelt, ist auch ein verborgener, 
unverständlicher Gott – aber dieser Gott ist auch der Gott, der sich in Leiden, 
Verdammnis und der Schuld des Kreuzes offenbart.

„Nicht mehr so viele Möglichkeiten durchprobieren – einen Weg gehen. 
Gottes Führung kann es machen, dass er zum Schluss nicht falsch war, auch 
wenn ich diesen Weg vielleicht bei jedem Schritt für falsch halten muss und 
umkehren möchte. So verläuft ja schließlich auch dieses Leben, das ich nun 
zu schreiben beginne –. Ja, vielleicht will ich überhaupt niemals etwas schrei-
ben, als dies In-die-Irre-Laufen und Dennoch-von-Gott-geführt-werden?“10

***

In dieser Hinsicht ist seine Meinung über die christliche Literatur und über 
die Bibel besonders interessant. Es war die Bibel im vollen Sinne des Wortes, 
die das Leben dieses Schriftstellers erfüllte. In allem, was ihm widerfuhr, 
suchte und fand er Echos ihrer Texte. Sein ursprüngliches Motto waren die 
Worte des württembergischen Theologen Johann Albrecht Bengel (1687–
1752) aus dem Vorwort zu seiner Ausgabe des Neuen Testaments: „Te totum 
applica ad textum; et rem totam applica ad te“ = „Wende dich ganz dem Text 
zu, und die ganze Sache wende auf dich an“. Dabei ist wichtig: Wenn er eine 
biblische Epigraphik für seine Gedichte auswählt, gibt er nur selten  einen 
genauen Vers an, sondern meistens signiert er einfach den Text mit: „Die 
Bibel“. Da Klepper die Theologie gründlich studiert hatte, kann eine solche 
Haltung nur als bewusstes Signal wahrgenommen werden: Die Bibel ist für 
ihn wichtig, ohne ihre wissenschaftliche oder exegetische Forschung zu be-
rücksichtigen, als etwas Elementar-Integrales, das existiert und in der Lage 
ist, außerhalb des historischen religiösen und kulturellen Kontextes zu spre-
chen. Der Text der Bibel selbst ist darüber hinaus bereits eine Grundlage für 
Hoffnung: eine rettende Realität. Diese Idee wird in einer anderen Passage 
aus seinen Tagebüchern etwas anders ausgedrückt:

„— In der eigenen Sprache ausgedrückt, bedrücken die eigenen Fragen 
noch mehr – in den Worten der Schrift bezeichnet, enthalten sie schon Befrei-
ung, Trost und Antwort …“11

 10 A. a. O., 160.
 11 A. a. O., 310.
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Jedoch erscheımnt ıhm dıe gleichzeltig doch nıcht als aC ene
Es 1St offensichtlıch, dass für ıhn 1ne bestimmte Hıerarchle der Wahrheıten
In iıhr esteht arubDer hınaus 1st diese Hıerarchile In 1Ne breıitere Hıerarchle
eingebunden, dıe auch außerbibhischr Texte umfasst:

„Aber uch Predigen und eien geschehen ın der uße V'M Gott. der
alle (Jjesetze se1ıner Heılıgkeıt celhst erfüllt Das ıst mM1r Chrıistus: (jottes
erträglıche Gestalt unfer den Menschen ott ist HallZ ıIn Chrıstus. ber
Chrıistus 1st1 nıcht der I: olit In diesen Paradoxen des CGilaubens lebht
hın. und 11UT WE ich Jesaja der 1 uther lese. OmMm! ıne Beruh1igung ın
me1ınem Geist 12

Damıt gelangen WIT der rage nach eppers Verständnis der chrıist1h-
chen chrıft

Lhese Bezicehung annn mi1t VON WEe1 scheinbar widersprüchlıchen,
aber C115 verwandten 1 hesen bezeichnet werden:

Christliche Fıktion 1St In der lat nıcht mehr und nıcht wen1iger als
1Ne Fortsetzung der 1bel, 1ne prophetischer Akt es Kunstwerk,
einschheßlich des christlıchen, 1st eın Haufen VON ünde, Lüge und leerer
Futelkeit.
e erste dieser 1hesen ann Urc das olgende /aitat VON Klepper selhst

veranschaulıcht werden:

„„Was ıst alles Wort, das sıch nıcht gründet ufs Johannes-Evangelıum ?
Was sınd alle Bücher., dıe nıcht erschüttert Recht. Weihe und Notwendigkeıt
erfahren VOTL dem eınen Buche her, das alleın das Amt des Buches groß
macht?‘“"

Hıer gcht jedoch nıcht 1IUT die Auslegung der Schrift I ıteratur 1st
für Klepper gleichzeltig 1Ne Interpretation des Lebens Darüber hinaus SPLC-
chen WIT nıcht über WEe1 verschliedene Momente, sondern über WEe1 NSeliten
desselben Prozesses, we1l das en für ıhn W1IE für L uther „voller Bıbel"“
ist Das en annn 1IUT auf der rundlage der interpretiert und VCI-

standen werden. I hes 1st dıe wahre edeutung der I ıteratur: Das WIrKlıche
en In einem bıblıschen 1C zeigen, das en mıt der VCI-

bınden I _ ıteratur 1St 1ne Art TUC VOoO en Z£ZUT Schrift und umgekehrt.
In SgeWw1ssem Sinne könnte 1111A0 SCH, dass die I ıteratur für Klepper 1esSEe1IDE

spıelt, dıe die mündlıche Predigt für L.uther hätte pıIelen sollen

ÜU., 0S
15 ÜU., 44
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Jedoch erscheint ihm die Bibel gleichzeitig doch nicht als flache Ebene. 
Es ist offensichtlich, dass für ihn eine bestimmte Hierarchie der Wahrheiten 
in ihr besteht. Darüber hinaus ist diese Hierarchie in eine breitere Hierarchie 
eingebunden, die auch außerbiblische Texte umfasst:

„Aber auch Predigen und Beten geschehen in der Buße vor Gott, der 
alle Gesetze seiner Heiligkeit selbst erfüllt […] Das ist mir Christus: Gottes 
erträgliche Gestalt unter den Menschen […] Gott ist ganz in Christus. Aber 
Christus ist nicht der ganze Gott. In diesen Paradoxen des Glaubens lebt man 
hin, – und nur wenn ich Jesaja oder Luther lese, kommt eine Beruhigung in 
meinem Geist.“12

Damit gelangen wir zu der Frage nach Kleppers Verständnis der christli-
chen Schrift.

Diese Beziehung kann mit Hilfe von zwei scheinbar widersprüchlichen, 
aber eng verwandten Thesen bezeichnet werden:

1. Christliche Fiktion ist in der Tat nicht mehr und nicht weniger als 
eine Fortsetzung der Bibel, eine Art prophetischer Akt. 2. Jedes Kunstwerk, 
einschließlich des christlichen, ist ein Haufen von Sünde, Lüge und leerer 
Eitelkeit.

Die erste dieser Thesen kann durch das folgende Zitat von Klepper selbst 
veranschaulicht werden:

„Was ist alles Wort, das sich nicht gründet aufs Johannes-Evangelium? 
Was sind alle Bücher, die nicht erschüttert Recht, Weihe und Notwendigkeit 
erfahren von dem einen Buche her, das allein das Amt des Buches so groß 
macht?“13

Hier geht es jedoch nicht nur um die Auslegung der Schrift. Literatur ist 
für Klepper gleichzeitig eine Interpretation des Lebens. Darüber hinaus spre-
chen wir nicht über zwei verschiedene Momente, sondern über zwei Seiten 
desselben Prozesses, weil das Leben für ihn wie für Luther „voller Bibel“ 
ist. Das Leben kann nur auf der Grundlage der Bibel interpretiert und ver-
standen werden. Dies ist die wahre Bedeutung der Literatur: Das wirkliche 
Leben in einem biblischen Licht zu zeigen, das Leben mit der Bibel zu ver-
binden. Literatur ist eine Art Brücke: vom Leben zur Schrift und umgekehrt. 
In gewissem Sinne könnte man sagen, dass die Literatur für Klepper dieselbe 
Rolle spielt, die die mündliche Predigt für Luther hätte spielen sollen.

 12 A. a. O., 88.
 13 A. a. O., 484.
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In diesem Sinne 1St eın Zufall, dass Klepper SALZ Ende SEINES
Aufsatzes über den christlichen Roman den E, vangelısten Johannes zıtNert:
.„Ls sınd auch viele andere ınge, die Jesus hat:;: S1e€ aber Oollten
1NSs nach dem andern geschrieben werden, achte ich, die Welt würde dıe
Bücher nıcht fassen, die schreiben Wwaren. Der Lhenst eINES chrıstlı-
chen Schriftstellers stellt die chaffung d1eser SOZUSdRCH ‚fortlaufenden und
aktualısıerenden“ Bücher dar.

In diesem Sinne 1St für ıhn die natürhlichste Orm eINEs christlichen RO-
TLLANSs der historische KRoman, In dem der Autor versucht, den wahren Plan
(jottes hınter bestimmten realen historischen kre1ignissen Oder Persönlichke1-
ten erraten und enthullen arubDer hinaus 1St Hıistorıizıtät, W1IE 7U

e1spie In seinem RKRoman .„„Der Vater““ gezelgt, nıcht In erster L ınıe e1in
1INWEeIS auf die Vergangenheıt und 1IUT deren Interpretation, sondern auch e1in
Weg, dıe gegenwärtigen Prozesse und die gegenwärtige LebenssIıItUuatıon der
Menschen besser verstehen.

Und hler kommen WIT Z£ZUT zweıtwichtigsten ese Wilie WIT bereıts C
sehen aben, 1St jede lat einer Person für Klepper sünd1g, leer und talsch Das
etrifft auch dıe christhiche I ıteratur und dıe christhiche ıchtung. Klepper
schreıibht: ich würde ohl noch welter schreıiben und vielleicht
gerade dem LOobe (jottes 1mM Bewusstsein der Verwerflichkeıit; denn dies 1st
ohl der echte des Protestantismus15 An e1lner anderen Stelle 1mM
agebuc. el

„Ich bın ZUT Überzeugung gekommen., ass ıne protestantiısche Dıichtung
fast unmöglıch ist S1e kann VOTL Vergebung und (inade qls ıhrem Hauptinhalt
nıchtsnwe1l s1e. mi1t jedem ıhrer orte. den AÄnspruch auf (inade und
Vergebung braucht Wo dıe Dichtung VOI1 der Offenbarung der Schrift
und der Geschichte. dem Handeln (jottes Menschen. zerschmettert wird,

dıe Dıichtung der Offenbarung sıch re1bt dort könnte der un
protestantischer Dichtung hervorspringen. Manchmal geht 11UT mi1t der VC1+-

hassten, leichtfertigen Dialektik: protestantısche Dıichtung protestiert
sıch celhst.16

m n

Jochen Klepper, Der CArıiıstliche Koman, Berlın 1940, 20 (Joh 21,25
ntier dem Chaltten deiner Flügel [ Wwıe Anm. 21, 418

ÜU.,
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In diesem Sinne ist es kein Zufall, dass Klepper ganz am Ende seines 
Aufsatzes über den christlichen Roman den Evangelisten Johannes zitiert: 
„Es sind auch viele andere Dinge, die Jesus getan hat; so sie aber sollten 
eins nach dem andern geschrieben werden, achte ich, die Welt würde die 
Bücher nicht fassen, die zu schreiben wären.“14 Der Dienst eines christli-
chen Schriftstellers stellt die Schaffung dieser sozusagen „fortlaufenden und 
aktua lisierenden“ Bücher dar.

In diesem Sinne ist für ihn die natürlichste Form eines christlichen Ro-
mans der historische Roman, in dem der Autor versucht, den wahren Plan 
Gottes hinter bestimmten realen historischen Ereignissen oder Persönlichkei-
ten zu erraten und zu enthüllen. Darüber hinaus ist Historizität, wie zum 
Beispiel in seinem Roman „Der Vater“ gezeigt, nicht in erster Linie ein 
Hinweis auf die Vergangenheit und nur deren Interpretation, sondern auch ein 
Weg, die gegenwärtigen Prozesse und die gegenwärtige Lebenssituation der 
Menschen besser zu verstehen.

Und hier kommen wir zur zweitwichtigsten These. Wie wir bereits ge-
sehen haben, ist jede Tat einer Person für Klepper sündig, leer und falsch. Das 
betrifft auch die christliche Literatur und die christliche Dichtung. Klepper 
schreibt: „[…] ich würde wohl […] noch weiter schreiben – und vielleicht 
gerade dem Lobe Gottes im Bewusstsein der Verwerflichkeit; denn dies ist 
wohl der echte Stoff des Protestantismus“15. An einer anderen Stelle im 
Tagebuch heißt es:

„Ich bin zur Überzeugung gekommen, dass eine protestantische Dichtung 
fast unmöglich ist: sie kann von Vergebung und Gnade als ihrem Hauptinhalt 
nichts aussagen, weil sie, mit jedem ihrer Worte, den Anspruch auf Gnade und 
Vergebung braucht […]. Wo die Dichtung von der Offenbarung der Schrift 
und der Geschichte, dem Handeln Gottes an Menschen, zerschmettert wird, 
wo die Dichtung an der Offenbarung sich reibt – dort könnte der Funke 
protestantischer Dichtung hervorspringen. Manchmal geht es nur mit der ver-
hassten, leichtfertigen Dialektik: protestantische Dichtung protestiert gegen 
sich selbst.“16

***

 14 Jochen Klepper, Der christliche Roman, Berlin 1940, 29 (Joh 21,25).
 15 Unter dem Schatten deiner Flügel [wie Anm. 2], 318.
 16 A. a. O., 87.
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(Obwohl eppers Monarchismus nıcht polıtıscher, sondern relıg1öser Natur
lst, bekräftigt mıt seinem Bıld VOoO Schriftsteller dıe tradıtiıonellen Iu-
therischen Überzeugungen, dıe mıt der Z weıi-Reiche-Lehre verbunden SIınd.
Es gcht auch die erchrung weltlhicher ächte, W1IE S1e€ VON (1Jott C!
ben und daher unantastbar Ssınd. Man sollte dazu ein1ıge der damals tyD1-
schen natıonalıstiıschen Tendenzen nıcht unterschätzen, die auch In eppers
Weltanschauung verankert AIl dies TIe dazu, dass Klepper die Idee
einer aktıven Upposıtion das -Regıme entschlieden aADIeNnNTeE

Er konnte dieses Kegıime jedoch nıcht akzeptieren, und akzeptierte
natürliıch nıcht In relıg1öser Hınsıcht Hıtlers Kegıime für ıhn eIWwWwaAs

Dämonisches, (iJott Hassendes. In polıtıscher Hınsıcht Wl d1eses Kegıime
das Gegenteil VON der „preußischen l1dee”, WIE Klepper 1E verstand, der Idee
eINESs Staates, der WENNn auch autorıtär und Streng, aber doch ereccht 1St und
siıch auf christlichen Werten gründet.

AIl dies spiegelt siıch In einer Reihe selner edichfte wıder WIE 7U

e1spie In den „Ulympischen Sonetten“‘. Wıe schon der Name Sagtl, wurden
dA1ese edıichte während der UOlympischen Spıiele 936 In Berlın geschrieben.
FE1ines dieser olympıschen Sonette he1ßt „Zeughaus””. ESs beschreı1ibt das für
die UOlympischen Spıele esSTNC geschmückte eughaus In Berlın, In dem dıe
Fahnen des alten preußischen Heeres aufgehängt Sınd:

e Ampeln brennen über den anonen.
e alten Fahnen hängen STUMM 1mM Lichte:
doch nıcht 7U est 1E werden 7U Gierichte
S1e rauschten In den Schlachten und VOT I hronen

OCTHEH CBMUMCdiVUVI

Hd A I1LyLIKAMM CIADHHAHDBIC HAdAdMCHad

()HM E C y Ha  — BOSBCHLAIOL,
51  CC OHTBAX

Vor iıhnen gilt eın Leugnen und eın chonen
Vor 1hrem Wiissen wırd der Irug zunichte.
/erftetzt VON en Leiden der Geschichte,
verdammen 1E und we1igern sıch, lohnen

Ilpex LODCH1BIO IOCJIyYUIHO
BCM J1O)KD MMHDA/RH BCC U  1,
A307DPaHbI CKOPOAMMA NHEN M.  BMIHA,

CJIABML OOJIBINIE (DXIaTH, IIDORKJIMHAIOTL,
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Obwohl Kleppers Monarchismus nicht politischer, sondern religiöser Natur 
ist, bekräftigt er mit seinem Bild vom Schriftsteller die traditionellen lu-
therischen Überzeugungen, die mit der Zwei-Reiche-Lehre verbunden sind. 
Es geht auch um die Verehrung weltlicher Mächte, wie sie von Gott gege-
ben und daher unantastbar sind. Man sollte dazu einige der damals typi-
schen nationalistischen Tendenzen nicht unterschätzen, die auch in Kleppers 
Weltanschauung verankert waren. All dies führte dazu, dass Klepper die Idee 
einer aktiven Opposition gegen das NS-Regime entschieden ablehnte.

Er konnte dieses Regime jedoch nicht akzeptieren, und er akzeptierte 
es natürlich nicht. In religiöser Hinsicht war Hitlers Regime für ihn etwas 
Dämonisches, Gott Hassendes. In politischer Hinsicht war dieses Regime 
das Gegenteil von der „preußischen Idee“, wie Klepper sie verstand, der Idee 
eines Staates, der wenn auch autoritär und streng, aber doch gerecht ist und 
sich auf christlichen Werten gründet.

All dies spiegelt sich in einer Reihe seiner Gedichte wider – wie zum 
Beispiel in den „Olympischen Sonetten“. Wie schon der Name sagt, wurden 
diese Gedichte während der Olympischen Spiele 1936 in Berlin geschrieben. 
Eines dieser olympischen Sonette heißt „Zeughaus“. Es beschreibt das für 
die Olympischen Spiele festlich geschmückte Zeughaus in Berlin, in dem die 
Fahnen des alten preußischen Heeres aufgehängt sind:

Die Ampeln brennen über den Kanonen.
Die alten Fahnen hängen stumm im Lichte;
doch nicht zum Fest: sie werden zum Gerichte.
Sie rauschten in den Schlachten und vor Thronen.

В мерцанье уличных огней свисают
над пушками старинные знамена
Они не праздник, – суд нам возвещают,
взивавшиеся в битвах и у трона.

Vor ihnen gilt kein Leugnen und kein Schonen.
Vor ihrem Wissen wird der Trug zunichte.
Zerfetzt von allen Leiden der Geschichte,
verdammen sie und weigern sich, zu lohnen.

Пред горечью их мудрости послушно
вся ложь и миражи все отступают.
Изодраны скорбями дней минувших,
не славят больше флаги, – проклинают.
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S1e, die einst brausend In die /Zukunft wehten,
sınd W1IE das Schweilbtuch eINEs lodgeweihten
und en Schwüren dieser Welt entnomMMmMEN

Je, U 1O KOLHAd-LO OÖyAayınee BMJIMCD,
CeHUVAC 1L1IOBM5SKM YATO, U 1O CKRUBLIBAIOL

HNanNaueH 1DMIOBODCHHBLA JA

Von L J1edern schwe1igend, zeugend VON Gebeten,
erkennen 1E 1IUT die fürs Kreuz Bereılten
und rufen noch, die als Beter kommen

He MdDHIAdMM, MOJINLBAMN CDOAHMHJIMCD
()HM JEIICDL JII 1010 HS3HdiOL,
KTO CMHDCHBCM L1DCA RKDCCLOM CKIOHHTCYH. 16

Natürliıch konnten solche edıichte In jJener e1t nıcht veröffentlich WCI -

den, 1E wurden aber VON einıgen Freunden und Bekannten eppers he1m-
ıch abgeschrieben und verbreıtet.

In den späten 330er ahren wırd ehbenftalls „Kyrie” veröffentlicht, Klep-
PDCIS ammIung ge1istlıcher edichte Es verkauft sıch auch In großen ück-
zahlen /u vielen Tlexte wırd SOTOrt Musık geschrieben, 1E werden be1 (1O0T-
tesdiensten Jetzt enthält das E.vangelısche Gesangbuch ZWO
Klepper- lexte. Der bekannteste VON ihnen 1st das L 1ed „Dıie aC 1st VOI-+-

gedrungen”. Es steht auch 1mM Gesangbuch der E vangelıschen-Lutherischen
1IrC Russlands hber Jetzt bhlete ich In me1ner Übersetzung:

eaC 1St vorgedrungen,
der lag 1St nıcht mehr tern.
SO E1 91080 Lob
dem hellen Morgenstern!
uch WCT aC geweılnet,
der sSt1mme troh mi1t ein
Der Morgenstern bescheıinet
auch de1ine ngs und eın

„Zeughaus” In Jochen Klepper, „Zıel der SPeit‘” |DITS gesammelten edichte, ıtten
und Berlın 1962, 48

15 DIie russısche Übertragung des Gedichtes VOIN MLr A.T.)
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Sie, die einst brausend in die Zukunft wehten,
sind wie das Schweißtuch eines Todgeweihten
und allen Schwüren dieser Welt entnommen.

Те, что когда-то в будущее вились,
сейчас повязки будто, что скрывают
от палачей приговоренных лица.

Von Liedern schweigend, zeugend von Gebeten,
erkennen sie nur die fürs Kreuz Bereiten
und rufen nur noch, die als Beter kommen.17

Не с маршами, – с молитвами сроднились
Они теперь и лишь того признают,
Кто со смиреньем пред крестом склонится.18

Natürlich konnten solche Gedichte in jener Zeit nicht veröffentlicht wer-
den, sie wurden aber von einigen Freunden und Bekannten Kleppers heim-
lich abgeschrieben und verbreitet.

In den späten 30er Jahren wird ebenfalls „Kyrie“ veröffentlicht, Klep-
pers Sammlung geistlicher Gedichte. Es verkauft sich auch in großen Stück-
zahlen. Zu vielen Texte wird sofort Musik geschrieben, sie werden bei Got-
tesdiensten gesungen. Jetzt enthält das Evangelische Gesangbuch zwölf 
Klep per-Texte. Der bekannteste von ihnen ist das Lied „Die Nacht ist vor-
gedrungen“. Es steht auch im Gesangbuch der Evangelischen-Lutherischen 
Kirche Russlands. Aber jetzt biete ich es in meiner neuen Übersetzung:

Die Nacht ist vorgedrungen,
der Tag ist nicht mehr fern.
So sei nun Lob gesungen
dem hellen Morgenstern!
Auch wer zur Nacht geweinet,
der stimme froh mit ein.
Der Morgenstern bescheinet
auch deine Angst und Pein.

 17 „Zeughaus“ in Jochen Klepper, „Ziel der Zeit“. Die gesammelten Gedichte, Witten 
und Berlin 1962, 38.

 18 Die russische Übertragung des Gedichtes stammt von mir (A.T.).
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(MOTDH, 3BC3ld
Ha 1CMHbBLIA HEOESCAX.,.
UTOO Ha  — dlL1IOMHHML

He BECYHHbI OOJIB
1 mara ÖOJIH bl GCJICSAdMMH,
Ho yCId 1BONM

BONBIOTCH AUD, U 1O CJ1IABHMILI

BeT VYTDCHHCH 3BE3BI!

Dem alle nge. dıenen,
WIT| U  - e1in ınd und Knecht
(1Jott selhber 1St erschlenen
Z£UT ne für SeIn ecC
Wer schuldıg 1St auf rden,
erhuüll nıcht mehr SeIn aup
Er SOl eTITEeITELT werden,
WENNn dem 1N! glaubt.

BNanbiIKa CI QeCINIOTHBEIX
POAHNCH
Han AOJIL HadC CILLIOJIHHML.

HadC HallLy HXL BH Y.,
He IIDABLC JIHMM
BbBIL, 3J10,
eb | , IL DCAUB
MNaNeHNEM Ha  — AdHO

eaC 1St schon 1mM Schwiıinden,
macht euch 7U Stalle auf!
Ihr SO das e1l dort nden,
das er /Zeliten Lauf
VON Anfang verkündet,
Se1It ‚UIC Schuld geschah.
Nun hat siıch euch verbündet,
den (iJott selhest ausersah.

HOouyn IIDCACJJ LIOJIOKCH

/lopora BaAdC

COJIOMbIL,
( NACeHLE | , HacC AKACT.,
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Смотри, звезда восходит
На темных небесах,
Чтоб снова нам напомнить:
Не вечны боль и страх.
Глаза полны слезами,
Но пусть уста твои
Вольются в хор, что славит
Свет утренней звезды!

Dem alle Engel dienen,
wird nun ein Kind und Knecht.
Gott selber ist erschienen
zur Sühne für sein Recht.
Wer schuldig ist auf Erden,
verhüll nicht mehr sein Haupt.
Er soll errettet werden,
wenn er dem Kinde glaubt.

Владыка сил бесплотных
Родился во хлеву:
Наш долг за нас исполнить
С нас нашу снять вину.
Не прячьте лиц в смущенье,
Вы, делавшие зло,
Ведь всех грехов прощенье
Младенцем нам дано.

Die Nacht ist schon im Schwinden,
macht euch zum Stalle auf!
Ihr sollt das Heil dort finden,
das aller Zeiten Lauf
von Anfang an verkündet,
seit eure Schuld geschah.
Nun hat sich euch verbündet,
den Gott selbst ausersah.

Ночи предел положен.
Дорога вас зовет:
В хлеву, среди соломы,
Спасенье всех нас ждет.
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(J)T BCKd HacC 1O1ORBMLI

AUN BDCMCH.
( BEPINHTEJNB bO%bBeH BOJIM,
CeTrOIHA Ha  — DOMACH.

och manche aC wırd tallen
auf Menschenleı: und schuld
och wandert U  - mi1t en
der Stern der (iotteshuld
eglänzt VON seinem Lıichte,
hält euch eın Dunkel mehr,
VON (jottes Angesıichte
kam euch die Kettung her.

HerT. HOYHM CIM MOL YI
YTaTb TBMONH.
Ho 4CDHOLd AODOLM
UOs3apeHa 3Be310H.
BeT XYCHLIHN 1HOMCDRHOCL,
DbMAa He O0 BEMINEeT Häal:  ©

( BOHM dBCRNM

bar OC Y/KACHHDBILA CI1AC

(1Jott ll 1mM unke wohnen
und hat doch rhellt
Als wollte elohnen,

richtet die Welt
Der sıch den Erdkreis baute,
der lässt den Siünder nıcht
Wer hier dem Sohn vertraute,
kommt dort AUS dem Gericht. ”

bar CRUDBLI HadC

Jam, 1 AC I1 bMad KAaK CBEL.
Ham ITDECIICLE CIDAdAC
Ilpex HUuM ACD/RKdLD

E:vangelısches Gesangbuch, Nr.
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От века нас готовил
К спасенью ход времен.
Свершитель Божьей воли,
Сегодня нам рожден.

Noch manche Nacht wird fallen
auf Menschenleid und -schuld.
Doch wandert nun mit allen
der Stern der Gotteshuld.
Beglänzt von seinem Lichte,
hält euch kein Dunkel mehr,
von Gottes Angesichte
kam euch die Rettung her.

Нет, ночи еще могут
Пугать своею тьмой.
Но чернота дороги
Озарена Звездой.
Свет ясный не померкнет,
Тьма не объемлет нас.
Своим судом навеки
Бог осужденных спас.

Gott will im Dunkel wohnen
und hat es doch erhellt.
Als wollte er belohnen,
so richtet er die Welt.
Der sich den Erdkreis baute,
der lässt den Sünder nicht.
Wer hier dem Sohn vertraute,
kommt dort aus dem Gericht.19

Бог скрыт от нас во мраке,
Там, где и тьма как свет.
Нам в трепете и страхе
Пред Ним держать ответ.

 19 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 16.
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Ho HadC 1Bopen BecenNeHHONM
He BBIILLYyCILML U3 DYK
Jex, KIO MNaAXeCHOY9
(J)H (KBO53SDb CYA

Brigitte, Hannys alteste JTochter, wurde nach England geschickt buch-
STADIIC Oraben! des USDTUCHAS des / weıten Weltkrieges. egen 1ıh-
1ICcCT ankheıt konnte damals Renate nıcht TTT mıt ihrer Schwester
Deutschlan: verlassen. Weıterhıin kümmert sıch Jochen mi1t en selinen Kräf-
ten Renate, 1E€ davor schützen, In e1in Konzentrationslager C
chıickt werden, und iıhre Auswanderung In eın neutrales Land
organısleren.

Natürliıch 1St Klepper SCH selner Famılıe besonders besorgt über alles,
WAS 1mM Allgemeıinen mi1t en In Deutschland geschieht. Er versucht, In die-
SCT schrecklichen S1ituation e1in CUl Verständnis iıhrer relıg1ösen und eth-
nıschen Identität beschreiben Allerdings Wl Klepper nıcht frei VON den
damals UBblıiıchen ST CcCHNenN Vorurteljlen. /Zum e1ispie. schreıibht In SeIn
agebuch: „Im Nationalsoz1alısmus und dem Judentum stehen sıch WEe1

e ZUGegner gegenüber, dıe e1i C’hristus hassen. Gleichzeitig sieht Jedoch
eIWwWwASs anderes. Um noch einmal AUS selnen lagebüchern zıt1eren:

„„Worın sınd WwI1r besser als die Juden? In dem. W d ott Ul geschenkt
hat Wır haben’s nıcht erworben und verdient. Miıt den Juden geschieht EeIWAaS

Ungeheuerliches, ass sıch der ähmenden Wırkung kaum mehr (& ] -

wehren kann! Die entsetzliche Ohnmacht des Volkes gegenüber dem. das 1m
Namen des Volkes geschleht Das e1gene Wesen das udentum olt

21[LLUSS reiten ott LLLUSS schnell reiten

In dieser schwıierigen e1t werden Hannı und Renate etauft. Lheser Schritt
hatte keinen extfernen Nutzen: Das -KRegıme verfolgte en nıcht AUS

lıg1ösen, sondern AUS rassıstischen (iründen e auTe d1eser beiıden
nächst eher nıchtrelig1ösen Frauen 1st 1Ne olge VON ochens persönlıchem
Lebensbeıspiel. Selbstverständlich Wl für e1i Frauen die Konversion 7U

Christentum keiıne eichte Entscheidung und mi1t vielen unangenehmen HFr-
fahrungen und Problemen verbunden. Ekuiniıge VON ihnen werden 7U e1spie
Urc den folgenden Euntrag AUS eppers agebuc. belegt:

ntier dem Chaltten deiner Flügel [ Wwıe Anm. 21, 5[
21 ÜU., 656 /-668
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Но нас Творец Вселенной
Не выпустит из рук.
Тех, кто Младенцу верен,
Он проведет сквозь суд.

Brigitte, Hannys älteste Tochter, wurde nach England geschickt – buch-
stäblich am Vorabend des Ausbruchs des Zweiten Weltkrieges. Wegen ih-
rer Krankheit konnte damals Renate nicht zusammen mit ihrer Schwester 
Deutschland verlassen. Weiterhin kümmert sich Jochen mit allen seinen Kräf-
ten um Renate, um sie davor zu schützen, in ein Konzentrationslager ge-
schickt zu werden, und um ihre Auswanderung in ein neutrales Land zu 
 organisieren.

Natürlich ist Klepper wegen seiner Familie besonders besorgt über alles, 
was im Allgemeinen mit Juden in Deutschland geschieht. Er versucht, in die-
ser so schrecklichen Situation ein neues Verständnis ihrer religiösen und eth-
nischen Identität zu beschreiben. Allerdings war Klepper nicht frei von den 
damals üblichen christlichen Vorurteilen. Zum Beispiel schreibt er in sein 
Tagebuch: „Im Nationalsozialismus und dem Judentum stehen sich zwei 
Gegner gegenüber, die beide Christus hassen.“20 Gleichzeitig sieht er jedoch 
etwas anderes. Um noch einmal aus seinen Tagebüchern zu zitieren:

„Worin sind wir besser als die Juden? In dem, was Gott uns geschenkt 
hat. Wir haben’s nicht erworben und verdient. Mit den Juden geschieht etwas 
so Ungeheuerliches, dass man sich der lähmenden Wirkung kaum mehr er-
wehren kann! Die entsetzliche Ohnmacht des Volkes gegenüber dem, das im 
Namen des Volkes geschieht […] Das eigene Wesen – das Judentum –: Gott 
muss retten. Gott muss schnell retten.“21

In dieser schwierigen Zeit werden Hanni und Renate getauft. Dieser Schritt 
hatte keinen externen Nutzen: Das NS-Regime verfolgte Juden nicht aus re-
ligiösen, sondern aus rassistischen Gründen. Die Taufe dieser beiden zu-
nächst eher nichtreligiösen Frauen ist eine Folge von Jochens persönlichem 
Lebensbeispiel. Selbstverständlich war für beide Frauen die Konversion zum 
Christentum keine leichte Entscheidung und mit vielen unangenehmen Er-
fahrungen und Problemen verbunden. Einige von ihnen werden zum Beispiel 
durch den folgenden Eintrag aus Kleppers Tagebuch belegt:

 20 Unter dem Schatten deiner Flügel [wie Anm. 2], 572.
 21 A. a. O., 667–668.
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„Die Al LG Renerle ıst gleich heute ersten S5onntag Sonntagsarbeıt
ın der Fabrık ausersehen worden und cehr unglücklıch. Und doch haben
WI1r gestiern abend cehr erns mi1t Renerle reden mussen: dem Judentum völlıg
entfremdet., verstand S1e ıhre CLUC Lage, ıhr Schicksal überhaupt nıcht.
verstand nıcht. ass S1e das Jüdısche Schicksal ıIn Deutschland als Chrıistin —_

ter Juden miıttragen MUSS  6622

Inzwıschen beginnt der / weıte €  162 Wıe viele Deutsche selner e1t
Wl Klepper VOoO Erfolg der Wehrmacht beeindruckt, aber zugle1ic außerst
alarmıert. Um einen JTagebucheintrag zıNeren:

„Der S5169 ıIn Norwegen verspricht überraschend und glanzvoll WC1I -

den Ww1e der ıIn Polen. 11UT 1e] opferreicher. CGierade dıe t1eferen Deutschen
sınd ber schmerzlıch enttäuscht VOTL dieser herrlichen Armee., dıe sıch mi1t
der ruhmvollen miılıtärıischen Aufgabe hıinwegtäuschen lässt über dıe rage.,
wofhlir 1es alles geschehe und auf welchen Weo Deutschland geralte. Fıne
einz1gartıge Armee., die jede Leistung auf sıch nımmt und dıe Verantwor-
(ung scheut. Ich für meln e1] habe mich HallZ für den S5169 qls das schwerste
Schicksal Deutschlands vorbereiıtet. auf eınen Aufstieg, der den tıefen ınneren
Verfall verdeckt. asSs keiıner wırd davon reden können. Es ist cehr schwer.
obhb S1e9 der Niederlage, nıcht mehr wünschen. sondern och Uurchten

25können.

940 wırd Klepper In die AÄArmee eiNgeZOgen. Er dıent 1mM Nachschub
ach einıgen Oonaten Jedoch nach Hause zurück. Da Klepper mi1t
einer Jüdıschen Tau verheiratet W galt als unwürdı1g, Soldat SeIN.

/u Hause sieht siıch mi1t der Tatsache konfrontiert, dass die S1ıituation
selner Famılıe fast unerträgliıch geworden 1st Renate 1L1USS einen Davıd-Stern
auf iıhren e1ldern und eshalb ann S1e€ siıch nıcht eınmal mehr
iıhren Lieblingsplatz In der Kırche SeIzZzen Oder Z£UT KOommunıcon gehen, SONS
zieht 1E die verdächtigen Blicke VON anderen Gemeindemitgliedern auf sich.

Und doch <1bt 'OTLZ erWıdrıigkeıiten plötzlıch offnung. ()bwohl tast
nıemand jJüdısche Auswanderer AUS Deutschland annımmt, <1bt chweden
nach den unwahrscheinlichen emühungen eppers und selner Freunde
die Erlaubnıs Z£UT Einreise VON Renate. eppers Bekannten In der 1fe
des Dritten Reiches bestätigen eindeutig, dass das Verlassen Deutschlands
die eINZIEE Kettung für Renate SeIn WIT| Jetzt mMuUsSsen 1E Jedoch eın Aus-
reisevıisum für 1E bekommen. e endgültige Entscheidung 1L1USS VON

FEFiıchmann getroffen werden. Klepper hat einen lag nach seinem espräc.

ÜU., 24
A ÜU., K I6—XTT7
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„Die arme Renerle ist gleich heute am ersten Sonntag zur Sonntagsarbeit 
in der Fabrik ausersehen worden und war sehr unglücklich. Und doch haben 
wir gestern abend sehr ernst mit Renerle reden müssen; dem Judentum völlig 
entfremdet, verstand sie ihre neue Lage, ihr neues Schicksal überhaupt nicht, 
verstand nicht, dass sie das jüdische Schicksal in Deutschland als Christin un-
ter Juden mittragen muss.“22

Inzwischen beginnt der Zweite Weltkrieg. Wie viele Deutsche seiner Zeit 
war Klepper vom Erfolg der Wehrmacht beeindruckt, aber zugleich äußerst 
alarmiert. Um einen Tagebucheintrag zu zitieren:

„Der Sieg in Norwegen verspricht so überraschend und glanzvoll zu wer-
den wie der in Polen, nur viel opferreicher. Gerade die tieferen Deutschen 
sind aber schmerzlich enttäuscht von dieser herrlichen Armee, die sich mit 
der ruhmvollen militärischen Aufgabe hinwegtäuschen lässt über die Frage, 
wofür dies alles geschehe und auf welchen Weg Deutschland gerate. Eine 
einzigartige Armee, die jede Leistung auf sich nimmt und die Verantwor-
tung scheut. Ich für mein Teil habe mich ganz für den Sieg als das schwerste 
Schicksal Deutschlands vorbereitet, auf einen Aufstieg, der den tiefen inneren 
Verfall so verdeckt, dass keiner wird davon reden können. Es ist sehr schwer, 
ob Sieg oder Niederlage, nicht mehr wünschen, sondern nur noch fürchten zu 
können.“23

1940 wird Klepper in die Armee eingezogen. Er dient im Nachschub. 
Nach einigen Monaten kehrt er jedoch nach Hause zurück. Da Klepper mit 
einer jüdischen Frau verheiratet war, galt er als unwürdig, Soldat zu sein.

Zu Hause sieht er sich mit der Tatsache konfrontiert, dass die Situation 
seiner Familie fast unerträglich geworden ist. Renate muss einen David-Stern 
auf ihren Kleidern tragen, und deshalb kann sie sich nicht einmal mehr an 
ihren Lieblingsplatz in der Kirche setzen oder zur Kommunion gehen, sonst 
zieht sie die verdächtigen Blicke von anderen Gemeindemitgliedern auf sich.

Und doch gibt es trotz aller Widrigkeiten plötzlich Hoffnung. Obwohl fast 
niemand jüdische Auswanderer aus Deutschland annimmt, gibt Schweden 
nach den unwahrscheinlichen Bemühungen Kleppers und seiner Freunde 
die Erlaubnis zur Einreise von Renate. Kleppers Bekannten in der Elite 
des Dritten Reiches bestätigen eindeutig, dass das Verlassen Deutschlands 
die einzige Rettung für Renate sein wird. Jetzt müssen sie jedoch ein Aus-
reisevisum für sie bekommen. Die endgültige Entscheidung muss von Adolf 
Eichmann getroffen werden. Klepper hat einen Tag nach seinem Gespräch 

 22 A. a. O., 924.
 23 A. a. O., 876–877.
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mıt Reichsiınnenminiıister TIC auch mıt ıhm eın espräc. und als dessen
Aussage In seinem agebuc. festgehalten: „Ich habe noch nıcht meın end-

0a24gültiges Ja SESaZTt Wır kennen dıe Reaktion auf dieses espräc. AUS dem
etzten Eıintrag In eppers agebuch:

„Nachmıittags die Verhandlung auf dem Sicherheıitsdienst.
Wır sterhben Un ach, auch das steht be1 (iJott
Wır gehen heute aC gemeinsam In den 1od
ber UNSs steht In den etzten Stunden das Bıld des Segnenden Chrıistus,

der UNSs rnngt.
0625In dessen Anblıck endet 11NI> en

Lheser Euintrag In sein agebuc wurde eiInem der Schuldbewelse 1mM
TOZESS FEFiıchmann In Israel

Ja, Jochen Klepper Wl nıcht aktıvem Wıderstand den Nat1ıo0-
nalsoz1alısmus bereıt. hber ann durchaus als christlicher Märtyrer d1eser
e1t angesehen werden. urc selinen l1od verkündıgt C’hristus auf PaLa-
doxe und tragısche Welse. I hes hatte eiINNO Schne1lider In den Worten,
die ich Anfang zıt1ert hatte, Hau ausgesagt. Den etzten schreckl11-
chen Schritt TTT mi1t selnen 1 J1ebsten hatte Klepper In der offnung
auf die unendliche Kraft der Vergebung und Barmherzigkeıt (jottes, dıe UNSs

In ( ’hrıstus eze1gt wurde, SO wurde VON einem anderen Freund des
Dhchters festgestellt:

„„Was ıhn überdauert, ist die Macht und Hılflosigkeıit se1nes CGilaubens.
Wenn ich ungeschützt leben MUuSsste, W1Ie gelebt hat, Ww1e könnte ich
bestehen? Als Protestant hatte ich SONS nıemals Fürbitte für Verstorbene HC-
Lan S1e für Jochen Klepper (un, mı1r e1n Bedürfnis. Vielleicht AUS dem
Gefühl heraus: Wıe csollte Ul vergeben werden. WE ıhm nıcht vergeben
wird?‘“*

urch SeIn en und 10d, Urc seine Arbeiıt und seine theologischen
Überlegungen gab Jochen Klepper Zeugn1s VON menschlicher Schwac.  eıt,
VON menschlicher Nıederlage und VON der Hoffnungslosigkeıit der efalle-

A.a.Q., 11572
A.a.Q., 1155
Vegl INSt Rıemenschneilder, Der HFall Klepper. Fıne Dokumentatıon, uttgarı
1975,
Zitiert ach Ilse Jonas, Jochen Klepper. Dichter und CUgE, Berlın 1960, 151—1572
Der U{ClOr des gegebenen /ıtats wırd NnıC SCeNaANNL.
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mit Reichsinnenminister Frick auch mit ihm ein Gespräch und als dessen 
Aussage in seinem Tagebuch festgehalten: „Ich habe noch nicht mein end-
gültiges Ja gesagt.“24 Wir kennen die Reaktion auf dieses Gespräch aus dem 
letzten Eintrag in Kleppers Tagebuch:

„Nachmittags die Verhandlung auf dem Sicherheitsdienst.
Wir sterben nun – ach, auch das steht bei Gott –
Wir gehen heute Nacht gemeinsam in den Tod.
Über uns steht in den letzten Stunden das Bild des Segnenden Christus, 
 der um uns ringt.
In dessen Anblick endet unser Leben.“25

Dieser Eintrag in sein Tagebuch wurde zu einem der Schuldbeweise im 
Prozess gegen Adolf Eichmann in Israel …26

Ja, Jochen Klepper war nicht zu aktivem Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus bereit. Aber er kann durchaus als christlicher Märtyrer dieser 
Zeit angesehen werden. Durch seinen Tod verkündigt er Christus auf para-
doxe und tragische Weise. Dies hatte Reinhold Schneider in den Worten, 
die ich am Anfang zitiert hatte, genau ausgesagt. Den letzten schreckli-
chen Schritt zusammen mit seinen Liebsten hatte Klepper in der Hoffnung 
auf die unendliche Kraft der Vergebung und Barmherzigkeit Gottes, die uns 
in Christus gezeigt wurde, getan. So wurde von einem anderen Freund des 
Dichters festgestellt:

„Was ihn überdauert, ist die Macht und Hilflosigkeit seines Glaubens. 
Wenn ich so ungeschützt leben musste, wie er gelebt hat, wie könnte ich 
bestehen? – Als Protestant hatte ich sonst niemals Fürbitte für Verstorbene ge-
tan. Sie für Jochen Klepper zu tun, war mir ein Bedürfnis. Vielleicht aus dem 
Gefühl heraus: Wie sollte uns vergeben werden, wenn ihm nicht vergeben 
wird?“27

Durch sein Leben und Tod, durch seine Arbeit und seine theologischen 
Überlegungen gab Jochen Klepper Zeugnis von menschlicher Schwachheit, 
von menschlicher Niederlage und von der Hoffnungslosigkeit der gefalle-

 24 A. a. O., 1132.
 25 A. a. O., 1133.
 26 Vgl. Ernst G. Riemenschneider, Der Fall Klepper. Eine Dokumentation, Stuttgart 

1975, 3.
 27 Zitiert nach: Ilse Jonas, Jochen Klepper. Dichter und Zeuge, Berlin 1960, 151–152. 

Der Autor des gegebenen Zitats wird nicht genannt.
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TICTHT menschlichen Natur. hber damıt gleichzeıltig bezeugte (jottes rößhe,
die Unbedingtheıt selner 1e und Barmherzigkeıit. e Lektion, dıe
UNSs erte1lt, 1st 1ne schreckliche Lektion hber CHAaU eshalb dürfen sOölche
Lektionen nıcht VETITSCSSCH werden.

/Zum chluss noch eın Zeugn1s über Jochen Klepper
„Deutlıch besinne ich miıich auf e1in Gespräch mıt Jochen Klepper. Er hatte

cehr bekümmert. ber uch cehr scharf V ‚Versagen’ vieler Prediger
gesprochen. Ich hatte damals celhst schon etliche Jahre Predigtdienst hınter
mı1r und kannte ALULS e1gener Erfahrung dıe schwier1ge S1ıtuation des Predi-
CI Ich fragte ıhn EeIWAaSs traurıg: ‚Was sollen WI1r enn predigen?‘ Un-
vergesslıch ıst mM1r se1ne Antwort TrOst. immer wıieder TOS !4.:428

} Okumentier! be1i Ilse Jonas, ÜU.,
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nen menschlichen Natur. Aber damit gleichzeitig bezeugte er Gottes Größe, 
die Unbedingtheit seiner Liebe und Barmherzigkeit. Die Lektion, die er 
uns erteilt, ist eine schreckliche Lektion. Aber genau deshalb dürfen solche 
Lektionen nicht vergessen werden.

Zum Schluss noch ein Zeugnis über Jochen Klepper:

„Deutlich besinne ich mich auf ein Gespräch mit Jochen Klepper. Er hatte 
– sehr bekümmert, aber auch sehr scharf – vom ‚Versagen‘ so vieler Prediger 
gesprochen. Ich hatte damals selbst schon etliche Jahre Predigtdienst hinter 
mir und kannte aus eigener Erfahrung die schwierige Situation des Predi-
gers […]. Ich fragte ihn etwas traurig: ‚Was sollen wir denn predigen?‘ Un-
vergesslich ist mir seine Antwort: ‚Trost, immer wieder Trost!‘.“28

 28 Dokumentiert bei: Ilse Jonas, a. a. O., 97.


